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DREI BUCHER f MONATS 

CLAUS LINCKE 
Buchhandlung · Königsallee 96 · Tel.-Sa.-Nr. 329257 

Sandra Paretti: Das Zauberschiff. Roman. 400 Seiten, Ln., 
DM 34,-
lrwin Shaw: Den Seinen gibt's der Herr im Schlaf. Roman. 
338 Seiten, Ln., DM 28, -

Hans Conrad Zander: Napoleon in der Badewanne. Die besten 
Beiträge aus „Zeitzeichen" des WDR. 162 Seiten, Ln., 
DM 19,80 

Wir beklagen den Tod unserer Heimatfreunde 

Regierungsamtsrat Hans georg Sc h r o er s -Bö h n er, 5 6 Jahre 

Regierungsangest. Otto Lewa n d o w s k y, 64 Jahre 

Kaufmann Hermann Sch eper s, 70 Jahre 

Rou etn1onn 
Fernruf 350622 • lmmermannstraße 36 

· Nur
eigener 

Vorrat bietet 
sichere 
Wärme 

gestorben 16. 6. 77 

gestorben 24. 6. 77 

gestorben 24. 6. 77 

Kohlen 
Koks 

Briketts 
BP-Heizoel 

Die zuverlässige und leistungsfähige Brennstoffhandlung in Düsseldorf 

Brennstoffe BP Mineralöle Baustoffe 

Ihr Opel- [j]M 
Partner in Düsseldorf 
und größter deutscher -
GENERAL-MOTORS-Händler 

Kadett • Ascona • Manta 
Rekord • Commodore 
Admlral • Diplomat 

1000 
AUTOS 

neu + gebraucht 

Chevrolet • Buick 
Oldsmobile • Pontiac 

Cadillac 
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Außer echtem Düsseldorfer Alt, echtem 
Düsseldorfer Senf, echtem Düsseldorfer Humor, 
und echten Düsseldorfer Jonges hat Düsseldorf 
noch etwas Echtes: Echtes Autoverständnis 
im Autohaus Garath. Besuchen Sie uns mal. 

• AumlH1.5-&nc1ll 1 [ 0 :
Rostocker-/Schuchardstraße

4000 Düsseldorf-Süd· Telefon: 7010 50
OPEL

Geburtstage im August und September 

l. 8. Bankprokurist Herbert Loosen 55 
2. 8. Handelsvertreter i. R. Hans Kessel 81 
2. 8. Bauingenieur Karl Rips 65 
3. 8. Prokurist Otto Bonn 79 
3. 8. Pensionär Theo Spies 78 
3. 8. Kaufm.-Angestellter Werner Nöller 50 
4. 8. Dipl.-Ingenieur Karl Bank 84 
4. 8. Handelsvertreter Heinz Frankenheim 65
6. 8. Fabrikant

Dr. jur: Karl Friedrich Klees 60 
7. 8. Schriftsteller Karl Friedrich Koch 84 
7. 8. Rentner Wjlhelm Flux 79 
8. 8. Rechtsanwalt Dr. Bernd Petermann 50 

10. 8. Prokurist Bernhard Esmyer 75 
10. 8. Bankkaufmann Willy von Lennep 55 
13. 8. Oberstadtdirektor Gerd Högener 55 
14. 8. Geschäftsführer Heinrich Doevenspeck 82
15. 8. Metzgermeister Artur Drössler 80 

II 

15. 8. Juwelier- u. Uhrmachermeister
Bernhard Isfort 70 

17. 8. Direktor Theodor Petzold 65 
18. 8. Prokurist Heinz Keßler 65 
19. 8. Pensionär Josef Hüsgen 77 
19. 8. Fotokaufmann Julius Söhn 75 
19. 8. Verw.-Angestellter Georg Lindemann 55
20. 8. Zollrat Hugo Schulz 55 
21. 8. Professor Dipl.-Ingenieur

Heinz Kalenborn 50 
21. 8. Maurermeister Adam Krekel 50 
22. 8. Arzt Dr. Joachim Varro 55 
23. 8. Konditormeister i. R. Willy Bestgen 65 
23. 8. Elektromeister Karl Goldstein . 75 
24. 8. Hotelkaufmann Paul Kurtz

Ehrenmitglied des Vorstandes und 
Mitbegründer des Heimatvereins 77 

FEINE UHREN 

VON 

RISCHE 
UWELIER SEIT ,es 

4 DÜSSELDORF 
FLINGER STR.3 

RUF:371904 
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�uCIIL� 
Möbeltransport 

Umzüge - Lagerung 

Klavier- und Flügel­
transporte 

Tankspedition 

Himmelgeister 
Straße 100 

4000 Düsseldorf 1 

Telefon 33 44 33 

26. 8. Fahrschulbesitzer Ignatz Rosenbaum 80
26. 8. Gastronom Hans Dohr 78 
27. 8. Kaufmann Lothar Lehner 55 
28. 8. Malermeister Bernhard Maassen 65 
28. 8. Schreinermeister Albert Langwald 55 
28. 8. Buchhaltungsleiter Hans Roth 55 
29. 8. Oberingenieur Walter Berger 65 
30. 8. Bankkaufmann Georg Petzold 55 
31. 8. Chefarzt Dr. Mathias Krahe 50 

BRUNO SEGRODNIK GmbH u. Co. KG • 

Tiefbau • Kanalbau 

Baumaschinenverleih 

Büro: Fleher Straße 161, Telefon 33 3214 

Privat: Norf, Telefon O 21 07 / 6 07 63 

»B ENRATHER HOF«
Königsallee Ecke Steinstraße, Tel. 32 52 18 
lnh. Bert Rudolph 

Durch eigene Schlachtung ood Metzgerei die gute 
bürgerliche Küche zu soll den Preisen! 

Spezialausschank der Brauerei Schlösser GmbH 

Triltsch druckt auch für Sie! 

e Glas, Porzellan 
• Bestecke 

Elisabethstraße 32/34 

e Kristall, Metallwaren 
• Geschenkartikel 

Tel.-Sa.-Nr. 37 07 18 

Für Festlichkeiten und dgl. empfehle ich meine 
Leihabteilung in Glas, Porzellan und Bestecken 

1. 9. Kaufmann Gerhard Richter 70 
1. 9. Dipl.-Kaufmann

Dr. Karl-Heinz Hoeths 60 
2. 9. Bäckermeister Franz Strake 82 
3. 9. Reisebürodirektor Hermann Krempel 65
4. 9. Regierungsoberinspektor Heinz Mackes 50
5. 9. Studiendirektor i. R. Richard Höing 82 
5. 9. Consul Charles Schreiber 65 
8. 9. Kaufmann Ferdinand Gentz 79 
8. 9. Kaufmann Franz Röder 76 

.. 
FORD-VERTRAGSHÄNDLER 

ERNST SPRICK 

Verkauf von Neu- und Gebrauchtwagen 

Sämtliche Reparaturen 

D0SSELDORF-GERRESHEIM, Am Pesch 15-19 

Telefon 28 72 78 u. 28 97 92 

�t�«mdic Jlifot 
Neueröffnung 

Im Ausschank 

Speisen Sie doch auch einmal 
wie im 17. Jahrhundert 

in der historischen Gaststätte 

» Zum Kurfürst«
Anno 1627 

4 Düsseldorf • Flinger Straße 36 
Telefon 328644 

Täglich ab 16.30 Uhr 
sonntags geschlossen 
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Restaurant 

» Stadtbröckske «
Hunsrückenstraße 54 

Telefon 32 86 44 

Wir freuen uns auf Ihren Besuch .. 

Familie Hermann Hoberg 

Gatzweiler 

ALT 

III 



Haben Sie auch keine 10000 
Marle auf der Bank? 
Dagegen gibt es das 10.000-Mark-Bündnis mit der 
Commerzbank: Wenn Sie uns sechs Jahre lang monatlich 
100 Mark geben, machen wir für Sie in etwa sieben Jahren 
rund 10.000 Mark oder mehr daraus (erheblich mehr, als Sie 
eingezahlt haben). Lassen Sie sich gleich bei uns beraten. 

COMMERZBANK A 

Chronik der Jonges 

Die Düsseldorfer Zeitungen 
über unsere Dienstagabende 

7. Juni
Pläne für Landtag
Die Jonges protestlos
Wieder eine Chance dahin
Sind die Helden müde geworden? Nach Ernst
Meusers Presseschau meldete sich jedenfalls
beim Heimatabend der Düsseldorfer Jonges kein
einziger Jong zu Wort, obgleich eine Aussprache
ausdrücklich angekündigt worden war. So wurde
zum zweiten :Mal in kurzer Zeit die Chance ver­
paßt, über die Zerstörung der Ständehausanlagen
durch den geplanten Landtagsneubau zu disku­
tieren.

Auch Präsident Hermann Raths, der, wie immer, 
die einzelnen Punkte der Presseschau kommen­
tierend aufs Korn nahm, ließ dabei das Landtags­
problem aus. Wenn man da an die Zeiten zu­
rückdenkt, als die J onges in vorderster Front der 
vielen tausend Bürger im Kampf um die Erhal­
tung der Landskrone standen, dann wird einem 
denn doch ein bißchen wunderlich zumute. 

H. A. 

(So berichten die Düsseldorfer Nachrichten) 

14. Juni
Juristen-Fakultät nachgetrauert
100 Jahre gab es in Düsseldorf eine Rechtsaka­
demie
Die Gründung einer juristischen Fakultät an der
Universität Düsseldorf ist leider vorerst geschei­
tert. Es hat jedoch in Düsseldorf hundert Jahre
lang eine Rechtsakademie gegeben, darüber be­
richtete auf dem Heimatabend der Düsseldorfer
Jonges Landgerichtsdirektor i.R. Dr. Guntram

das erfrischt � 
richtig 

IV 

COCA-COLA · koffeinhaltig • köstlich • erfrischend 

Fako Getränke GmbH · Düsseldorf · Sternwartstraße 40 

DUSSElDORF 
KLOSTERSTRASSE 20 

ALLES FÜR DIE GESUNDHEITSPFLEGE 

�,P,•,. 

..,.� .$AfflA\ 
BESTATTUNGS-UNTERNEHMEN 

Hobrecht-Epping 
4000 Düsseldorf 1, Kirchfeld­

str. 112 {am Fürstenplatz) 
Ruf 38 27 90 
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f·scher. Wahrscheinlich bestand sie auch schon 
vor 1715, aber darüber fehlen genaue Unterla­
gen. Bedeutende Juristen ihrer Zeit haben an die­
ser Rechtsakademie gelehrt, die im Geiste der 
A 1fklärung tätig waren. Römisches Recht trat 
h·�r zurück, Naturrecht war das Leitbild des 
Uhrstoffs. 
S,udenten konnten allerdings hier nicht den 
Fang eines Doktors der Rechte erlangen. Nur 
c,c s unterschied die Rechtsakademie von den 
I- ochschulen anderer Städte in Deutschland.
1/urfürst Carl Theodor hätte als Pfalzgraf des
F eiches der Akademie wohl das Promotions­
,.,.:cht verleihen können, doch er tat es nicht, weil
· 1m eine Landeshochschule in Heidelberg vor­
schwebte. Zu Beginn des 19. Jahrhunderts sollte
ci:e Akademie aufgehen in der unter Napoleon
geplanten Universität Düsseldorf. Aber dazu
1<am es nicht mehr, und als 1815 das Herzogtum
Berg preußisch wurde, war es aus mit der
\echtsakademie.
Vizebaas Prof. Schadewaldt bemerkte dazu, die
0üsseldorfer Universität leide daran, daß sie kei­
ne Juristen habe. Es fehle diese Fakultät, die
früher immer gleich als zweite nach der Theolo­
gischen Fakultät an der Reihe gewesen sei. Scha­
cewaldt glaubt, daß für eine Stadt wie Düssel­
dorf gerade das internationale Recht von beson­
c:erer Bedeutung wäre. P.

(So berichten die Düsseldorfer Nachrichten)

21. Juni
Deutsche Einheit: vorerst nicht 

Kundgebung bei den Düsseldorfer Jonges 
Von unserem Mitarbeiter Karl H. Seumer 
Zu einer Kundgebung mit dem Bund der Ver­
triebenen vor den Düsseldorfer Jonges waren 
auch Dipl.-Ing. Georg Schulhoff, Landtagsabge­
ordneter Hans Reymann und die Ratsmitglieder 
Inge Vathke und Herbert Vesper erschienen. 
Schulhoff bedauerte in einer kurzen Einleitung, 
daß der 17. Juni offenbar nur noch dazu diene, 
die Straßen mit Autos zu verstopfen. Dr. Jens 
Hacker vom Institut für Ostrecht an der Univer­
sität Köln sprach zum Thema: ,,Deutsche Ein­
heit - eine Illusion?". Sein Vortrag war wissen­
schaftlich-nüchtern ausgerichtet und traf wohl 
nicht so ganz den Geschmack der J onges. 
Hacker behandelte die Entwicklung der deut­
schen Frage von Potsdam bis Helsinki und be­
zeichnete das Jahr 1969 als einen Meilenstein, 
weil damals die Politik von Willy Brandt eine 
Entwicklung eingeleitet habe, durch die die DDR 
sich immer mehr vom Standpunkt der deutschen 
Einheit entfernte. Quintessenz: ,.Die deutsche 
Einheit ist vorerst nicht zu erreichen": man solle 
aber trotzdem dieses Ziel nicht aus den Augen 
verlieren. Diesen Satz bezeichnete Hacker als die 
unerfreuliche Antwort auf das gestellte Thema. 
Als nächster sprach Hans Reymann, der mit sei­
ner lebendigen Art die Dinge zu schildern viel 

'''ARRINGS DÜSSELDORF,
STILMÖBEL l'l'.f\.. KARLSTR.104,
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:alfanBoth---

Ellsabethstr. 21-22 • 4000 Düsseldorf 1 Tel. 3774 04 3774 40 

Reifen-Service• Gummi-Technik• Stoßdämpferdienst 1 
Beifall fand. Er erinnerte an die Ereignisse 19 5 3 
und bedauerte, daß die meisten Bundesrepublika­
ner zum 17. Juni ein ähnliches Verhältnis hätten 
wie zu Ostern oder Weihnachten, wo es meist 
nur noch um Geschenke gehe. Er mahnte, froh 
darüber zu sein, daß wir in alle Welt reisen 
könnten, was die Bewohner jenseits der Elbe 
auch gern täten, aber nicht könnten. 

Baas Hermann H. Raths meinte abschließend, 
daß die Frage der deutschen Einheit längst be­
antwortet wäre, wenn die Bürger der DDR frei 
abstimmen könnten. 

(So berichtet die Rheinische Post) 

Reymann erinnerte unter lautem Beifall der Jon­
ges auch an die Saarabstimmung, die gezeigt 
habe, daß das Zusammengehörigkeitsgefühl un­
ter uns Deutschen stärker sei, als mancher denke. 
Das müsse aufrecht erhalten werden, und des­
halb sei es gut, nicht nur nach Paris oder Rom 
zu reisen, sondern auch nach Rostock oder Dres­
den. Im übrigen halte er nichts von den Abkür­
zungen BRD und DDR; wichtig sei Deutschland 
und das deutsche Volk. Unter ebenfalls starkem 
Beifall erklärte Reymann, daß er sich mit Stolz 
der Eidesformel erinnere: .,. .. Schaden vom deut­
schen Volke abzuwenden". 

28. Juni
Kleine Düssel große Wirkung
Großes Staunen über Jonges-Filmer
Da staunten die Jonges: Weder hatten sie oder
doch die allermeisten von ihnen gewußt, wie ent­
scheidend Düsseldorfs Stadtbild von dem Flüß­
chen geprägt wird, das der Stadt den N amer
gegeben hat, noch dürfte ihnen gewärtig sein,
welch ein Paradies sich links und rechts der Düs­
sel vor den Toren der Landeshauptstadt ausbrei­
tet.
Herbert Schmitz-Porten füllte beim letzten Hei­

Fortsetzung auf Seite XI 

· -w�r soraen dafür, daß Deutschlands
.. öffentlicher Dienst bauen kann! 

U Mertinat, Regierungsoberinspektor aus Augsburg 

BHW 
die Bausparkasse für 
Deutschlands öffentlichen 
Dienst · 3250 Hameln 

ErhM's 
aeschalHt 

Herr Mertinat ist einer von über 1½ Millionen BHW-Bau­
sparern. Er ist als Personalsachbearbeiter bei einer bayri­
schen Bezirksregierung für die Einstellung und Besoldung 
von Lehrkräften zuständig und sorgt so mit dafür, daß unsere 
Kinder von qualifizierten Lehrkräften ausgebildet werden. 
Sein Wunschtraum, ein eigenes Heim für seine Familie zu 
erwerben, ist unerwartet schnell Wirklichkeit geworden, 
damit Hilfe des BHW die Finanzierung seines Reihenhauses 
keine Schwierigkeiten machte. Beim BHW hat er eben 
Vorteile, die es sonst nirgendwo gibt Denn das BHW ist 
seine Bausparkasse, die Bausparkasse für Deutschlands 
öffentlichen Dienst 

Wenn es um Erwerb oder Erhaltung von Haus- und 
Wohnungseigentum geht, wenden sich darum Beamte, 
Angestellte und Arbeiter des öffentlichen Dienstes an 
ihr BHW Tun Sie's auch, wenn Sie dazugehören. 
Postkarte genügt! 

Beratungsstelle: 4000 Düsseldorf 1, Graf-Adolf-Straße 43, Tel. (0211) 37 01 41/42/43 
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43. JAHRGANG

HEFT 8 

DÜSSELDORFER HEIMATBLATTER »DAS TOR« 

Kaiserswerth 

Kirchliches, politisches und soziales Fundament für die Landeshauptstadt Düsseldorf. Von Heinz Köster mit 
der Kamera festgehalten. 
700: Suitbertuswerth, Erster Bischofssitz auf der rechten Rheinseite. - 1181: Friedrich Barbarossa verleiht 
dem „Wunderwerk an Stärke und Schönheit" die Stadtrechte. - 1822: Der junge evangelische Pfarrer Theodor 
Fliedner beginnt in Kaiserswerth mit der Sozialarbeit. Die Kaiserswerther Generalkonferenz ist heute der 
Zusammenschluß der Diakonissen-Mutterhäuser der ganzen Welt. 
Die Kaiserpfalz, 1702 im Spanischen Er�folgekrieg zerstört. 

.... ,...,, .. 
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Hannibal 

Geishas und Gärten 

Wenn man von Japan spricht, 
denkt man 

an Reis, 
uralte Götter, 
Kimonos, 

Masken 
und an Lieder, 
die Klage führen 
über 
die Gewalt 

der Wasser 
und Vulkane ... 
Wenn irgendwo 
von diesem Land 
die Rede ist, 
denkt jeder 
weiterhin• 
an Ordnung 
und an Fleiß. 
Zwei Eigenschaften, 
die das Inselvolk 

zum Beispiel 
vieler werden ließ. 
Daß trotzdem auch 

in diesem Bild 

die Geisha und 
die märchenhaften 
Gärten 

noch heimisch sind, 
beweist, 
daß Disziplin 

nicht Feind des Lebens ist. 

148 

Josef F. Lodenstein 

Der Mann mit dem Barte 

Otto Pankok und sein Werk 

In den Memoiren der Kunst-Mutter Johanna 
Ey lesen wir, es seien eines Tages zwei Maler 

in ihren Laden am Hindenburgwall gekom­
men, und der größere von beiden sagte: 
„Frau Ey, kennen Sie mich nicht mehr? Ich 

habe doch 1912 sooft bei Ihnen auf der Ra­
tinger Straße Kaffee getrunken. Ich bin Otto 

Pankok, und der hier ist mein Kollege Gerd 
Wollheim." Sie haben dann ein paar Stunden 
zusammengesessen. Pankok erzählte seine 

Erlebnisse aus dem Felde - es war das Jahr 
1919 -, Wollheim bekam einen Bauch­
schuß, litt noch immer sehr darunter. Beim 
Abschied fragte ich (also Mutter Ey): ,,Was 

machen Sie denn jetzt?" Sie lachten beide 
und sagten: ,,Malen!" Und Mutter Ey bat, 
sie möchte wohl gern etwas sehen. Die bei­

den sahen sich an und lachten, kamen aber 
doch nach einigen Tagen und packten zwei 
Bilder aus. Sie seien sehr interessant, meinte 

Frau Ey und fragte, ob sie sie ins Fenster 
stellen dürfe. ,,Sie hielten mich für verrückt 

und gaben keine Antwort " schrieb sie später, 
„Ich dachte, vielleicht gewöhnt sich auc 
hier das Publikum an die moderne Kunst .. 

In das eine Fenster stellte ich Exzellenz vo 
Gebhardts ,Johannes im Gefängnis', in das 

andere Bilder von Otto Pankok und GerJ 
Wollheim. Die Fenster wurden nach wen·­

gen Minuten von vielen Menschen ange­
staunt, belacht und beschimpft. Ich mußte 
auch lachen, aber mein Herz klopfte gewa, -

tig ... " 
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men es trägt. Konnte es sich auch bis zum 
heutigen Beginn des zehnten Jahres seines 
Bestehens nicht gerade einer auffälligen Re­
sonanz in der Presse rühmen, so entschädigte 
dafür ein ständig sich mehrender Zustrom 
von Besuchern. Nicht selten kehren hier an 
den Besuchstagen an die hundert Menschen, 
jüngst sogar einmal gegen fünfhundert ein, 
das Werk Otto Pankoks zu betrachten und 
seine Botschaft zu vernehmen. Sie werden 
von Hulda Pankok über Persönlichkeit und 
Schaffensweise ihres verstorbenen Gefährten 
ins Vertrauen gezogen und mit liebender Ge­
bärde in seine künstlerische und geistige 
Welt eingeführt. 
Die weite, helle, zweigeschossige, in kleinere 
und größere Räume unterteilte Ausstellungs­
halle und das Wohnhaus sind würdige Auf­
bewahrungsschreine der umfangreichen Hin­
terlassenschaft eines Besonderen, die sich 
nicht allein aus den bildkünstlerischen Be­
ständen, sondern dazu aus einer Fülle von 
Briefen, Büchern, Schriften und Dokumenten 
anderer Art zusammensetzt. Die Gebäude, 
von der Natur vor dem Lärm der modernen 
Welt gehütet, scheinen für ihre bewahrende 
Aufgabe geradezu vorbestimmt gewesen zu 
sein. Indessen verstehen es die beiden Frau­
en, in den-fünfhundert Quadratmeter messen­
den Ausstellungsräumen bei jedem neuen 
Aushängen von Gemälden, Holzschnitten 
und Graphiken diese thematisch oder artmä­
ßig aufeinander oder gegeneinander abzu­
stimmen und ebenso Plastiken aus Holz, Ton 
oder Bronze einzuordnen. 
Gleichzeitig mit der Eröffnung des Museums 
wurde eine „Otto-Pankok-Gesellschaft" zur 
Förderung seiner Pläne und Lösung seiner 
Aufgaben, wie Herausgaben eines Oeuvre­
Verzeichnisses und des schriftlichen Nach­
lasses des Meisters, gegründet. In diesem 
Jahr beschlossen die beiden Erbinnen eine 
Otto-Pankok-Stiftung - ,,um das künstleri­
sche Lebenswerk von Otto Pankok der Öf­
fentlichkeit geschlossen zu erhalten und zu­
gänglich zu machen ... Man darf sicher sein, 
daß sie auch angesichts ihrer publizistischen 
Aktivität ... die beispielhafte Ausstrahlung 
von Haus Esselt noch verstärken wird." 
Um die letzte Jahreswende erschien ein von 
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Rudolf Dehnen verlegtes Hörbuch: Hulda 
Pankok „Aus meinem Leben mit Otto Pan­
kok". Im Zeitalter des Tonbandes, des ge­
sprochenen Romans und sogar eines tönen­
den, gesprochenen Stadtplanes für Blinde 
brauchte es nicht zu überraschen. Doch han­
delt es sich in unserm Fall um eine ganz 
persönliche Mitteilung, die von der mitteilen­
den Person gesprochenen wird, und da diese 
aus den Erfahrungen eines fünfundvierzig­
jährigen Ehelebens mit Otto Pankok erzählt, 
hat sie erhöhten dokumentarischen Wert. Es 
ist wie wenn eine längst vergangene Zeit uns 
einholte und Gegenwart würde. Die Über­
achtzigjährige erzählt so sicher in der Dik­
tion wie sie früher schrieb und mit einer so 
freundlichen Zugeneigtheit, daß man gern 
zuhört. Von ihrer ersten Begegnung 1920 mi� 
Otto Pankok, dem Mann mit dem Barte bis 
etwa Kriegsende, von gemeinsamen Erlebnis­
sen, von Begebenheiten und Ereignissen, die 
ihn oder sie beide betrafen, zumal in den 
Zwanziger und den bedrohenden Dreißiger 
Jahren, erzählt sie und skizziert so erzählend 
ein Porträt des weniger öffentlichen Men­
schen auf dem Hintergrund der bewegten 
Zeit. Wobei immer wieder, wie beispielswei­
se in der schützenden Unterbringung des jün­
geren Malerkollegen Matthias Barz, seine 
Gesinnung zum Ausdruck kommt und eine 
Tür zum dem Schutzbereich des bildenden 
Künstlers auf einen Spalt geöffnet wird. Hier 
wirkt das gesprochene, das Hör-Buch gewiß 
unmittelbarer als ein geschriebenes, weil die 
vertraute Stimme der Überlebenden zu uns 
über den toten Gefährten erzählt und zwar 
innerhalb eines Zeitraumes, dessen wir uns 
stets erinnern sollten. Dieses Hör-Buch er­
gänzt auf seine akustische Weise die Inhalte 
des Otto-Pankok-Museums in Haus Esseh, 
das einem Vergleich mit dem weit bekan, -
teren Emil-Nolde-Museum zu Seebüll im 
Norden Deutschlands durchaus gewachse11 
ist. Auch hier weisen beschriftete Schilder 
von den Zufahrtstraßen her zu dem Museum 
hin. 

Otto Pankok bei der Arbeit. Augenscheinlich liebt er 

die großen Blätter (Foto: Walter Klein) 
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Rolf Bongs 

Rückblick 

Der Düsseldorfer Poet, jetzt 70 
geworden, hat Rückschau gehalten 

Über zweihundert Jahre, oder länger, traten 
die Schuhe meiner Vorfahren das Kopfstein­
pflaster von Düsseldorf. Einer von ihnen trug 
die Lasten schwerbeladener Schiffe aus Hol­
land über schwankende Bretter an Land, zu­
rück dagegen pralle Säcke, die rheinaufwärts 
gingen nach Bingen oder Mainz. Dort lebten 
andere meiner Vorfahren als Weinbauern, ei­
ner von ihnen war Hafenmeister. Ein Schnei­
der, irgendwo im Land, kam in den Schuld­
turm, weil er, so stand in den Amtsbüchern 
geschrieben; zu viel gelesen hatte, einer trank 
mehr als gut für ihn war, er hing sich ins 
Gebälk seines Hauses. Einer gründete die 
Sparkasse ih Solingen, ein ehrenwerter Mann 
mit goldener Uhr, die ihm die Zeit klingelte. 
Lange vor ihm arbeitete dort ein Schwert­
schmied, einer ziselierte die Klingen für die 
Herren Offiziere. Einer der meinen, dem ich 
noch die Hand geben konnte, desertierte vor 
dem preußischen Militär nach Amerika. Alle 
mußten in den Krieg ziehen, jeweilig gegen 
andere Feinde, mit Messingspitzen auf den 
Lederhauben bis zu den runden Helmen aus 
Stahl. Am Schluß standen sie vor den Grä­
bern, um sich zu fragen, alle und jederzeit, 
wozu das denn gut gewesen sei. Die Frauen 
und Kinder gingen im Herbst aufs Land, um 
in den Ackerfurchen Kartoffeln zu suchen 
und Äpfel von den Straßenbäumen zu steh­
len. An der Rheinbrücke nahm ihnen die Po­
lizei das ungerechte Gut ab, um es der eige­
nen Ernährung zuzuführen. Zum Wohl von 
Ordnung und Staat. Ich habe mit Zigaretten 
gehandelt, die Stange zu zweihundert Stück. 
Was haben die Bürger, die meine Vorfahren 
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waren, alles getan, um am Leben zu bleiben? 
Früher hieß es in feierlichen Gedichten: Herr 
vergib uns unsere Sünden, und wenn du gnä­
dig bist, füll uns Scheuer und Faß, laß uns 
gesund bleiben, verschone die alte Stadt, in 
der wir auf gewachsen sind. Heute pinkeln 
die jungen Burschen gegen die alten Mauern. 
Sie wissen nicht einmal wie alt die Steine 
sind, denen sie es wie die Hunde machen. Ich 
arbeite hier, ein halbes Jahrhundert, bei Eis, 
Schnee, Regen, Sturm und Sonne, krank und 
gesund, da gab es nette und fiese Menschen, 
ich aber denke: hundert, zweihundert, drei­
hundert Jahre und mehr, traten die Füße 
meiner Vorfahren und ihre Nachbarn die 
harten Steine und den Dreck der Straßen 
dieser Stadt. Nichts ist geblieben, nicht ein­
mal die Gräber meiner Eltern. Das macht: 
wir kommen, wie alle, die vorher gewesen 
sind, unter den Strich, samt Goethe, Hölder­
lin und Kleist. Möchtest du deine Zukunft 
kennen? Nie, denn wenn ich sie vorher ge­
kannt hätte, weiß ich nicht, wie ich das hätte 
ertragen sollen. 

Trotz allem Glück, allen Küssen und Umar­
mungen, allen Freuden und aller Lust, das 
Ganze macht die Speise unseres Lebens aus, 
samt derer, die unsere Freunde sind, Sand ar: 
den Ufern der Ozeane. 
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Kaiserswerth (Siehe auch s. 147)

Oben rechts: Der barocke Turm am Suitbertus-Stifts­
platz, Abschluß der Stiftsherrlichkeit (links das Bein­
haus); 
unten rechts: Die Evangelische Kirche, heute Theo­
dor-Fliedner-Kirche, an die der junge Pfarrer, erst 22 
Jahre alt, 1822 berufen wurde; 
oben links: Eine riesige Rotbuche überschattet den 
Garten und das Haus, in dem 15 9 1 der Jesuitenpater 
Friedrich von Spee, der Liederdichter und Bekämpfer 
des Hexenwahns als Sohn eines Burgvogts geboren 
wurde; 
unten links: Über verträumten Gärten des Suitbertus­
Stiftsplatzes grüßt der Glockenturm des alten Kapuzi­
nerklosters, der heutigen Suitbertus-Schule 
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Käthe Kollwitz: Frau dem Tod die Hand reichend 

Rose Ausländer 

Käthe Kollwitz 

Im Schatten der Mütter 
haben Kinder 
das Gruseln erlernt 

In ihren Augenhöhlen 
nisten 
Hungervögel 

Angstwangen 
Schwarz an Schwarz 

Rose Ausländer lebt seit 1969 in Düsseldorf, sie 
wurde in den letzten Monaten vielfach geehrt und 
ausgezeichnet 

Heinrich Faltermeier 
ein europäischer Bildhauer 

Ausstellung in der Dresdner Bank 

Nach der Commerzbank, der Stadtsparkasse 
und der Westdeutschen Landesbank hat jetzt 
auch die Dresdner Bank Maler und Bildhau­
er eingeladen, in ihrer Kassenhalle auszustel-

154 

len. Heinrich Faltermeier gab dort im Juni 
einen Überblick über sein Schaffen. 
Wer Heinrich Faltermeier in seinem Atelier, 
10 km nördlich des Tegernsees, besucht, der 
spürt, daß dieser Künstler seine Kraft aus 
dem Urtümlichen des Alpenvorlandes be­
zieht, eine Kraft, die ihn zu einem Plastiker 
europäischen Ranges heranwachsen ließ. 
Alles was Leben hat, stellt sich Faltermeier 
zum Motiv: der Mensch, das Tier und die 
Elemente; und seine Größenpalette reicht 
von der Großplastik zur Gemme. Wie sein 
Lehrer Prof. W ackerle und dessen Lehrer 
Adolf v. Hildebrandt kommt Heinrich Fal­
termeier von der Münchner Bildhauer­
Schule her. 
Ein großer Teil seiner Werke entstand iri 
mehrjähriger Auslandstätigkeit in Spanier, 
und in Rom. Seine bedeutendste Großpla­
stik, eine Statue des antiken Staatsmannes 
Perikles, die er allein aus einem 10 t schwe­
ren Marmorblock herausgeschlagen hat, 
steht vor dem Bibliotheksgebäude der Uni­
versität Athen. 
In seiner Ausstellung gab Faltermeier Ein­
blick in die Entstehung seiner Werke durch 
zeichnerische Skizzen und plastische Roh­
entwürfe als flüchtig in die Materie umge­
setzte Gedanken. 

Kinderporträt, 1948 
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Glückwunsch von Herzen 

"Prälat Werner Drehsen feiert 

3-eburtstag

Die Bindung, ja Freundschaft währt seit vie­

en Jahren, und ist nicht nur durch die enge 

Nachbarschaft, die gleiche Liebe und Sorge 

um die Basilika St. Lambertus und die Alt­
stadt verankert. Der Glückwunsch der Jon­

ges zum 70. Geburtstag von Pfarrer Prälat 

Werner Drehsen ist daher besonders herz­

lich. Denn, sicherlich eine Seltenheit: Der 
Düsseldorfer Werner Drehsen, in Benrath 

geboren und 1933 zum Priester geweiht, hat 

bis auf die ersten drei Jahre als Kaplan in 

Solingen sein geistliches Amt stets in Düssel­

dorf ausgeübt. Seit 1936 Religionslehrer an 

den Berufsschulen, mußte er schon nach we­

nigen Monaten dem Machtspruch der neuen 

Herren weichen. Die schweren Jahre des 

Bombenkrieges erlebte er als Kaplan an St. 

Rochus. So rastlos hat sich der Seelsorger 

als „ Trümmerräumer" eingesetzt, daß ein 

paar Anlieger „den fleißigen Franzosen mit 

der Baskenmütze" gerne für sich gewonnen 
hätten. Das Amt eines Caritasdirektors über­

nahm der Jubilar 1947 und hat es heute noch 

inne. Von 1966 bis 1972 war der Pfarrer an 
St. Lambertus auch Stadtdechant. Prälat 

Drehsen hat nicht nur viele neue Wege zum 

Rathaus, sondern auch ein herzliches Ver­

hältnis zu den anderen Christen gefunden. 

Der oekumenische Gottesdienst der Seba­
stianer ist in dieser Haltung des Schützenpa­

stors verankert. 1962 wurde Pastor Drehsen 

zum Päpstlichen Geheimkämmerer ernannt. 

Die Sicherung und der innere Ausbau von 

St. Lambertus ist im wesentlichen das Ver­
dienst ihres Pfarrers. Das Gotteshaus hat 

den Ehrentitel: Basilika (Königliche Halle) 

verdient. Die Jonges gratulieren von Her­
zen. 
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Heinz Stockheim 65 

Als die Jonges noch im Zweibrücker Ho 

ihre Alt-Weiberfastnacht feierten, begrüßte 

sie als Hausherr Heinz Stockheim. In der 

alten Messehalle hieß die Jonges der Haus­

herr Heinz Stockheim willkommen. Ob die 

Jonges sich in der Rheinterrasse oder im 

Messerestaurant, in der Rheinhalle einfanden, 

immer und überall heißt (und hieß) der 

Hausherr Heinz Stockheim. 

Heinz Stockheim, in Stockheim geboren, fei­

erte seinen 65. Geburtstag. Er ist ein leuch­

tendes Beispiel für einen Mann, der durch 

Sach- und Fachkenntnisse, eisernen Fleiß 

und soziales Verständnis für seine Mitarbei­

ter ein Unternehmen der Gastronomie und 

verwandter Betriebe geschaffen hat, das, im 

wesentlichen auf Düsseldorf begrenzt, 1976 

mit 600 Mitarbeitern einen Umsatz von 60 

Millionen Mark erzielte. 

Düsseldorfer J ong wurde Heinz Stockheim 

schon 1949. Damals hatte er nach der 

Rheinterrasse Benrath den Sprung in die 

Wolfsschlucht in Grafenberg gewagt und den 

Düsseldorfern nach der Zerstörung und Ent­
behrung ein festliches Haus für frohe Feste 

geschaffen. Das Cafe Stockheim an der 
Grabenstraße gilt als das Flaggschiff des 

Unternehmens. Hauptbahnhof, Messe, Flug­

hafen, Burggraf und noch viele Einzelhan­

delsbetriebe haben das Wort untermauert: 

Düsseldorf - gastlich durch Stockheim. Es 

erweist sich mehr als nur ein Werbewort. 

1962 erhielt Heinz Stockheim zu seinem 50. 

Geburtstag die bronzene Jan-Wellern-Plaket­

te, 1972 die silberne Nadel und zum 60. Ge­

burtstag den Großen Radschlägerbrunnen. 

Die Jonges wünschen sich und Düsseldorf 

viele solcher tatenfroher und einsatzbereiter 

Männer wie Heinz Stockheim. GI ückwunsch 

von Herzen. 
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Fred Fiedler 65 

Wer Düsseldorfer Mundartfreunde sagt, 

meint vor allem Fred Fiedler. Denn was da 

vor Jahren aus dem Nichts geschaffen, zu 

einem tatenfrohen Verein von fast 1000 Mit­

gliedern heranwuchs, will gelenkt und gelei­

tet werden. Fred Fiedler steht vom ersten 

Tag an an der Spitze dieser einsatzbereiten 

Gruppe, die Bücher und Filme herstellt, Vor­

tragsabende und Reisen organisiert, alten 

Menschen frohe Stunden schenkt und doch 

auch ihre Grenzen kennt. ,,Et jövt ke Düssel­

dorf er Platt"- Jeder Düsseldorfer spricht 

seine Muttersprache anders, in der Altstadt, 

in Bilk, in Kaiserswerth oder Benrath, in 
Oberkassel oder Gerresheim. Und wenn 

Fred Fiedler es dennoch wagt, das Düssel­
dorfer Wörterbuch, den „Ständer" neu aufzu­

legen, dann weiß er, daß Hans Müller-Schlös­

ser und Paul Gehlen wider ihn aufstehen 

würden, doch im Jenseits zum Schweigen ge­

zwungen sind. Fred Fiedler hat Stehvermö­

gen genug, das Fähnlein der Mundartfreunde 

durch alle Fährnisse und Wirren zu tragen, 

und, wo es geboten erscheint, zu entfalten. 

Daß er jetzt 65 Jahre wurde, hat seine Tat­

kraft nicht : bremsen können. Die Jonges 

wünschen ihrem verdienten Träger der Sil­

bernen und Goldenen Ehrennadel noch viele 

Jahre in Gesundheit und Frische. Herzlichen 

Glückwunsch. 

Bundesverdienstkreuz 
fiir Hermann Sriteets 

In der weitgefächerten Landschaft der Düs­

seldorfer Heimatbewegung ist er nicht fort­

zudenken. Und wer ihn kennt, reden und 

handeln sieht, weiß: Hier ist ein Schwer­

punkt, ein Quell der Geschäftigkeit, des Si­

chern und Bewahrens: Hermann Smeets. 

Jetzt wurde sein Einsatz mit dem Bundesver­

dienstkreuz am Bande anerkannt. Sein Wir­

ken beschränkt sich nicht nur auf die Bilker 
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Heimatfreunde, als deren Baas er die großar­

tige Freiligrath-Sammlung für Düsseldorf si­

cherte, auch im Bund der Vertriebenen ist 

Hermann Smeets aktiv. Und wenn die Jon­

ges einen Festredner zu einem großen Ereig­

nis suchen, Hermann Smeets ist stets zur 

Stelle. Die Jonges dankten dem bewährten 

Mitstreiter auch in ihren Reihen seit 1952 
mit der Heine Plakette, der Silbernen und der 

Goldenen Nadel, und wünschen sich und 

Düsseldorf, daß Hermann Smeets in unver­

minderter Schaffensfreude - ob ein Brauerei­

direktor i. R. mehr Zeit hat als ein aktiver? -

sich auch in Zukunft noch viele Jahre für 

Düsseldorf einsetzen möge. 

Herzlichen Glückwunsch. 

Eberhard Igler 

Senator Eberhard Igler gehört zu den Mäze­

nen der Universität Düsseldorf und der Düs­

seldorfer Jonges. Sein „edite regibus", in der 

römischen Dichtkunst verankert, ist bei Igler 

in dem „königlichen Kaufmann" begründet. 

Wer miterlebt hat, wie der finanzielle Eng­

paß beim Ankauf des Schumann-Nachlasses 

durch die Jonges in wenigen Minuten geklärt 

und der Stadt Düsseldorf übereignet wurde, 

freut sich, daß diese vornehme Einstellung 

mit dem Bundesverdienstkreuz gewürdigt 

wurde. Düsseldorfer Jong ist Igler seit 1972. 

Die J onges dankten ihm seinen Einsatz mit 

der silbernen Nadel und zum 50. Geburtstag 

mit dem Radschlägerbrunnen. 

Karl Ranz 

Karl Ranz, Düsseldorfer Jong seit 1968, er­

hielt aus der Hand von Oberbürgermeister 

Klaus Bungert das Bundesverdienstkreuz am 

Bande. Ranz, ein Mann der kommunalpoliti­

schen Bühne, ist politisch aktiv seit 1956. 

1964 wurde er in den Rat gewählt und ist 

seit vielen Jahren Vorsitzender und Ge­

schäftsführer der SPD-Ratsfraktion. 
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Der „Tor"-Hüter 

Schlecht geradelt 

Mehr noch als Fußgänger sind in Düsseldorf 
andere Gruppen Stiefkinder des Verkehrs. 
Der Fußgänger wurde in den letzten Jahren 
·mmer stärker an die - im buchstäblichen
Sinne des Wortes - Wand gedrückt. Man
säbelte zugunsten des fließenden und ruhen­
den Autoverkehrs teilweise derart an den
Bürgersteigen herum, daß dem Passanten
kaum noch Raum zum Atemholen blieb. Vor
allem Mütter mit Kinderwagen quälen sich
heute oft zwischen Blech und Beton hin­
durch, weil wild auf Gehwegen parkende Au­
tos ihnen auch noch das letzte bißchen Platz
beschneiden.

Zu noch größeren Stiefkindern degradiert
aber sind die Radfahrer. Viele Radwege wur­
den einfach dem Moloch Autoverkehr geop­
fert, so daß sich die Radler heute über Fahr­
bahnen - häufig mit der Angst im Nacken,
jeden Augenblick über den Haufen gefahren
zu werden - ins Grüne quetschen. Eine
Fraktion der Bezirksvertretung der Innen­
stadt, die sich kürzlich probehalber auf die
Räder schwang, wurde förmlich von Entset­
zen geschüttelt und will den Radfahrern nun
wieder zu etwas mehr Lebensraum verhelfen.
Eine andere Fraktion möchte nun dazu aber
zunächst einmal Volkes Stimme hören. War­
um, ist seltsam. Was diese Stimme - vor­
ausgesetzt, man lauscht nicht nur notori­
schen Autofahrern - zum Thema zu sagen
hat, dürfte doch allmählich bekannt sein.
In der Vergangenheit haben auch Rat und
Verwaltung der Stadt wiederholt getönt, ein
bißchen mehr für die Radler tun zu wollen.
Viel ist bei alledem bislang nicht herausge­
kommen. Trimmdich und Gesundheit wer­
den heute überall groß geschrieben. Auch
Düsseldorf sollte sich, zum Wohl der Bevöl­
kerung, stärker an diese Schreibweise gewöh­
nen. Wer weiß, vielleicht ließe sich durch
Massenumstieg auf den Drahtesel sogar ein
Stück des gordischen Verkehrsknotens lösen,
der dieser Stadt Tag für Tag mehr die Luft
abdrückt.
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Theo Spies 

Pumpen unter Dampf gesetzt 

Ein Stück Düsseldorfer 
Wirtschaftsgeschichte 

Unser Düsseldorf wird heute als Schreibtisch 
des Ruhrgebietes bezeichnet. Es ist ja auch 
erstaunlich, wieviel Spitzen- und Verbands­
organisationen der Stahl-, Eisen- und Draht­
industrie hier ihren Sitz aufgeschlagen ha­

ben. Die Tatsache, daß eine stattliche An­
zahl von Stahl- und Eisenwerken aller Art 
vielen Düsseldorfern Arbeit und Brot geben, 
gibt uns die Pflicht und das Recht, die Spal­
ten unserer „Tor''-Zeitschrift wieder einmal 
für die eisenverarbeitende Industrie zu öffnen 
und an einem Beispiel zu zeigen, wie aus 
kleinen Anfängen sich eine Weltfirma ent­
wickelte. - Dieses zeigt uns die „Aktienge­
sellschaft Vereinigte Kessela.We.rke." 

1812 war eine unruhige Zeit. Freilich war es 
nicht viel, was von der großen Politik in das 
belgische Dörfchen Jupille drang; aber wenn 
die Bauern vom Markt in Lüttich zurückka­
men und neue Nachrichten mitbrachten, 
dann auch dieses wenige, um das Gefühl der 
Hilflosigkeit noch drückender werden zu las­
sen. 
In diesem stürmischen Jahr 1812 gründete 
Jacques Piedboeuf in seinem Heimatort Ju­
pille eine Schmiede. Das kleine Backsteinge­
bäude unterschied sich in nichts von den 
Dorfschmieden anderer Orte. Um so mehr 
unterschied sich der Schmied von seinen Be­
rufsgenossen. Der hatte sich auf der Zeche 
La Charteuse rauhen Wind um die Nase we­
hen lassen, hatte in Cockerillschen Werken 

viel gelernt und war davon überzeugt, daß 
mit den ersten Kolbenstößen der Wattschen 
Dampfmaschine ein neuer Abschnitt der 
technischen Entwicklung begonnen hatte. 
Jacques Piedboeuf griff nun das Problem 
auf, welches für den Bergbau von entschei­
dender Bedeutung war. Die Wasserhaltung 
in den Bergwerken wurde immer noch durch 
Handpumpen bewerkstelligt. Der Handbe-
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trieb aber war beschwerlich und teuer. Es 
mußte einen Weg geben, den Handbetrieb 
durch eine Maschine zu ersetzen, eine 
Dampfmaschine. Bei dieser Dampfmaschine 
war der Kessel das Wichtigste, und diesen 
Kessel sollte Jacques Piedboeuf bauen. - Der 
junge Schmied schaffte es. Um Aufträge 
brauchte er sich bald nicht mehr zu sorgen. 
Die Dorfschmiede wurde zu eng. - Die Kes­
selfabrik entstand. Sie besteht heute noch. 
Als dann 1825 der Engländer Stephenson die 
erste Dampflokomotive baute, begann ein 
solcher Aufschwung, daß es Jacques Pied­
boeuf möglich wurde, bereits einige große 
Grundstücke vor dem Kölner Tor in Aachen 
zu erwerben und dort ebenfalls eine Kessel­
schmiede zu errichten. Er hatte erkannt, daß 
er seinen Hauptabnehmern so nah wie mög­
lich sein mußte. Diese aber - Zechen und die 
im Entstehen begriffene chemische Industrie 
und die Lokomotivfabriken - saßen im rhei­
nisch-westfälischen und niederrheinischen 
Industriegebiet. 
1839 starb der vom Zechenschmied zum In­
dustrieherrn. emporgestiegene Schöpfer des 

damals bereits weithin bekannten Piedboeuf­
Dampfkessels. Sein Bruder Jean Pascal über­
nahm die Leitung der Werke. 
Um der ständig steigenden Nachfrage ge­
recht zu werden, gründete Jean Pascal Pied­
boeuf zusammen mit seinen Söhnen Louis, 
Eugene und Gustave 1863 (vor fast 125 Jah­
ren) in Düsseldorf eine dritte Fabrik und 
gleichzeitig ein Puddel- und Blechwalzwerk 
sowie ein Röhrenwerk (siehe Bild: Eller­
kirchstraße). Dadurch machte er sich unab­
hängig von den Zulieferbetrieben für Bleche, 
Böden und Rohre. - Die Eisenindustrie wur­
de zum Motor des wirtschaftlichen Auf­
schwungs, den Düsseldorf in der Gründerzeit 
nahm. Einer der Männer, die diesen Motor 
schufen und in Gang setzten, war Jean Pas­
cal Piedboeuf. Als er nach einem an Arbeit 
und Erfolg reichen Leben die Augen schloß, 
konnte er befriedigt sein über den Anteil, 
den er an der technischen Entwicklung des 
Dampfkesselbaus und an der Gestaltung des 
wirtschaftlichen Lebens Düsseldorfs hatte. 
Drei Werke dieser Stadt trugen seinen Na­
men, an einem vierten war er maßgebend 

Fabrik J. P. Piedboeuf & Co. in Eller, abgerissen um 1863. Auch der alte Friedhof ist verschwunden. (Foto: 
Archiv) 
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beteiligt. Die Werksanlagen, in denen die 

rund 1000 Mitarbeiter der Aktiengesell­

schaft Vereinigte Kesselwerke heute tätig 
sind, gehen auf Jean Pascal Piedboeuf zu­

rück. Nach seinem Tode baute sein Sohn 

Louis die Düsseldorfer Betriebe weiter aus. 
Nach dem Ersten Weltkrieg machten sich 

die verschiedenen Bauarten der Wasserrohr­
kessel Konkurrenz auf technischem Gebiet: 

die unterschiedlichsten Konstruktionen der 

Schrägrohr- und der Steilrohrkessel. Schlim­

mer noch wurde der hemmungslose Preis­

kampf und die Existenzgrundlage der kon­

kurrierenden Betriebe. Angesichts einer sol­

chen Situation lag es nahe, daß der Einzelne 

sich nach einem Gefährten umsah. Die Er­

kenntnis, daß die Rationalisierung der Ferti­

gung sowie die Ausnutzung des Erfahrungs­

gutes eine Lebens- und Existenzfrage war, 

bewirkte am 1. Juli 1927 (vor 50 Jahren) den 

Zusammenschluß der Firmen Jacques Pied­

boeuf GmbH., Düsseldorf (Kesselbau) - Pe­

try-Dereux GmbH., Düren (Feuerungsbau) -

Gewerkschaft Orange, Gelsenkirchen (Eisen­

konstruktionen) zur Aktiengesellschaft Ver­

einigte Kesselwerke, Düsseldorf. 

Die ersten Jahre der jungen AG standen im 

Zeichen einer sich ständig verschlechternden 

Wirtschaftslage. Um 1932 sank der Auf­

tragseingang auf einen katastrophalen Tief­

stand. Erst 1935 setzte im Dampfkesselbau 

ein deutlicher Aufschwung ein, der 1945 jäh 

beendet wurde. 

Blieben im Ersten Weltkrieg die wirtschaftli­

chen Schäden in erster Linie auf Fabrika­

tionsschwierigkeiten und Marktverluste be­

schränkt, so brachte der Zweite Weltkrieg 

durch die Luftangriffe tödliche Gefahren. 

Auch die Vereinigte Kesselwerke AG blieb 

nicht verschont. Dennoch arbeitete die Be­

legschaft unverdrossen bis zum letzten Tag 

vor dem Einmarsch der amerikanischen 

Truppen in Düsseldorf. Wieder einen Tag 

später standen Montagekolonnen der 
V.K.W. bereits in den Stadtwerken zur Re­

paratur von Kesselanlagen und Gasbehäl­

tern, um die Versorgung Düsseldorfs mit

Licht, Gas und Wasser sichern zu helfen.

Durch nahezu ein Jahrhundert aber schließt

sich der Kreis: War das Wirken und Planen
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Jean Pascal Piedboeufs ein Dienen an der 

Zukunft Düsseldorfs, so gaben die Enkel die­

ser hohen Auffassung des Dienstes an der 

Gemeinschaft den Inhalt, der ihrer Zeit ge­

mäß war. Sie packten zu, wo es not tat, 

bauten das Werk wieder auf, beschafften 

neue Maschinen und schufen - jeder an sei­

nem Platz - die Voraussetzung dafür, daß 

das Zeichen V.K.W. heute wieder im In- und 

Ausland ein Begriff ist für Qualitätsarbeit 

aus Düsseldorf. 
Zum Schluß noch ein Wort über die Beleg­

schaft, deren Treue zum Werk vorbildlich 

genannt werden muß. Groß ist die Zahl der 

langjährigen Jubilare dieser Leistungsge­

meinschaft, die in ihrer Arbeit mehr sahen 

als bloßen Broterwerb, sondern auch hier 

ihre zweite Heimat erkannten. - Die Landes­

hauptstadt kann stolz darauf sein, ein solch 

leistungsfähiges Werk in ihren Mauern zu 

beherbergen. 

„ Unbekanntes 
W estmünsterland" 

Unbekanntes zu entdecken ist die Hoffnung 

derer, die in ihren Ferien mehr als die Sonne 

das Abenteuer und mehr als die Erholung die 

Abwechslung suchen. Aber nicht nur exoti­

sche Strände locken heute den Urlauber. Ge­

rade in den letzten Jahren suchten viele Bür­

ger die Schönheit der nächsten Umgebung 

und gehen dort auf „Entdeckerfahrt". 

Wieviel Interessantes sich nur wenige Kilo­

meter von zu Hause finden läßt und der Be­

sichtigung wert ist, zeigen die Bildbände der 

Mercator-Bücherei. So hilft auch jetzt wieder 
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der Autor Karl Emerich Krämer jedem inter­

essierten Kurz- oder Wochenendurlauber, die 

Geheimnisse hinter alten Mauern aufzuspü­

ren. Er weist auch gleichzeitig den tatendur­

stigen und erlebnishungrigen „Burgforscher" 

darauf hin, welche Burgtore ihm verschlos­

sen bleiben, und wo ein interessierter Gast 

gerne zu einer Besichtigung eingeladen 

wird. 

l X

L� 
• 

Das Schöppinger Rathaus von 1582 weist mit seinem 
Fronleichnams-Bildstock auf die über einer Quelle er­
richtete Kirchenfeste des Frankenheiligen Brictius 
hin, die unter dem früheren Namen Stockum 838 von 
Kaiser Ludwig dem Frommen dem Stift Herford 
übereignet wurde 

Es gibt in jedem Fall eine Vielzahl sehens­

werter Ausflugsziele im unbekannten West­

münsterland, die jedermann offenstehen und 

emen Besuch zu einem erlebnisreichen Aus­

flug werden lassen. Dazu ist der vorliegende 

Bildband eine gute Anregung und zugleich 

wertvolle Dokumentation heimatlichen Kul­

turgutes. 

„Unbekanntes Westmünsterland", 80 Seiten, 55 

Fotos Umschlag vierfarbig, Orientierungskarten auf 

dem Vorsatzpapier, DM 12,80 von Karl Emerich 

Krämer, Fotos von Eva Umscheid. 

Gert Wohlfarth KG, Verlag Fachtechnik + Mercator 

Verlag, Duisburg 
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Düsseldorf 

Mit Hilton-Augen gesehen 

Wie sehen die Gäste Düsseldorfs aus ande­
ren Ländern, Erdteilen oder Bereichen unsere 
Landeshauptstadt? Diese Frage ist oft ge­
stellt und beantwortet worden. Jetzt fanden 
wir in der jüngsten Ausgabe der „Hilton­
Impressionen ", Zeitschrift der Hilton-Hotels 
in Deutschland, Österreich und der Schweiz, 
ein knapp und treffend gezeichnetes Bild un­
serer Heimat mit dem Titel: Düsseldorf -

heitere Stadt am Rhein. Der Text stammt 
von der Leiterin der Public Relation Abtei­
lung im Düsseldorf Hilton, Gisela Walltzek, 
der wir für den Abdruck danken. 

Was den Besucher in dieser Stadt als erstes 

gefangennimmt, ist nicht der Anblick be­

rühmter Bauwerke, Denkmäler oder anderer 

Sehenswürdigkeiten - es ist vielmehr die un­

verwechselbare Atmosphäre einer jungen, 

dynamischen Stadt, die immer wieder durch 

ihre Vielfältigkeit überrascht. 

Hier findet man Historie neben Modeme, 

Klassische Kunst neben Advantgarde, gelun­

gene Architektur neben immergrünen alten 

Parks; Internationalität, Amüsement und 

rheinische Gemütlichkeit bestimmen das 

Flair der Landeshauptstadt. 

Düsseldorf gilt außerdem als Wirtschafts­

metropole von europäischer Bedeutung, als 

internationales Messe- und Kongreßzentrum 

und ist zudem stärkster Stützpunkt Japans in 

Europa. Jährlich kommen Millionen Men­

schen aus aller Welt nach Düsseldorf - eine 

Zahl, die jedoch nicht mehr überrascht, 

wenn man die Vorzüge dieser „heiteren Stadt 

am Rhein" erst einmal entdeckt hat. 

Ein „bezauberndes Mädchen'' 
Für den Vergleich mit einer Dame hat sie 

zwar etwas ungewöhnliche Maße, sie ist 812 

Meter lang, hat einen Taillenumfang von 

81,9 Meter und ist trotz ihrer 100 Jahre im­

mer noch vielumschwärmt, jung und schön. 

Sie wurde in unzähligen Büchern beschrie­

ben, in Liedern besungen und von vielen Ma-
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ern im Bild festgehalten -die Königsallee! 
Nicht ohne Grund verbindet man ihren Na­
nen mit Eleganz und Chic - ihre „Schokola­
denseite" ist in der Tat ein Dorado für Shop-
9ing! Stoffe, Pelze, Juwelen, Träume von 
,(leidern, raffiniert dekorierte Porzellane, 
Silberschmiede, dazwischen renommierte 
Galerien und Buchhandlungen, Restaurants 
und natürlich - Cafes. 
Hier trifft man sich, um an einem der Kaf­
eetische im Freien in der Sonne zu sitzen, 

seine Zeitung zu lesen, das flanierende Publi­
kum zu beobachten, zum Sehen und Gese­
henwerden, oder auch zum Flirten! 
Etwas nüchterner präsentiert sich Düssel­
dorfs Prachtstraße auf der gegenüberliegen­
den Seite. Hier verbergen sich Verlage, Ban­
ken und Luxushotels hinter monumentalen 
Fassaden - nicht ohne Grund wird diese Sei­
te der Königsallee immer wieder „Düssel­
dorfs Wallstreet" genannt. 
Ein breiter Wassergraben, von alten Kasta­
nien umrahmt, teilt diese beiden Welten und 
verbreitet eine wohltuende Nuance der Hei­
terkeit, der Ruhe und des Entspanntseins in­
mitten der geschäftigen Kö-Atmosphäre. 
Und wenn man schließlich vom grimmig 
dreinschauenden Triton, der sich seit 1902 
bemüht, einen wasserspeienden Delphin zu 
erlegen, einen Blick zurückwirft auf diesen 

Kö-Kilometer funkelnden Lebens, dann 
glaubt man zu verstehen, wenn immer wieder 
gemunkelt wird: Düsseldorf liegt nicht am 
Rhein, sondern an der Kö! 

Die junge Altstadt 
Das Herz der Stadt schlägt in der Altstadt. 
Sie ist nur einige Schritte von der Königsal­
lee entfernt und im Gegensatz zu ihrem Na­
men - ganz jung, ganz unkompliziert. In 
kaum einer anderen Stadt drängen sich auf 
einem einzigen Quadratkilometer so viele 
originelle Boutiquen, Bars, Restaurants, Dis­
kotheken, Pubs und Beat- und Jazzkeller ne­
beneinander. 
An der „längsten Theke der Welt" kann man 
nicht nur das berühmte Düsseldorfer Altbier 
in all seinen Variationen genießen, hier lok­
ken auch an jeder Ecke typische Düsseldor­
fer Spezialitäten, wie zum Beispiel Reibeku-
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chen, Blutwurst mit Zwiebeln, Roggenbröt­
chen mit Kümmel etc. etc. 
In gelassener Eintracht tummeln sich hier 
alle Nationalitäten, alle Generationen, alle 
Hautfarben und Sprachen. Doch Altstadt 
heißt nicht allein Essen und Trinken, sondern 

auch Entdecken. 
Auf oft versteckten Höfen oder hinter gar 
nicht großartigen Schaufenstern locken zahl­
reiche intime Kunstgalerien, die mit Multi­
plen und Monochromen, mit Transparent Art 
oder „Eat Art" neugierig machen. 
Und all das zusammen findet hinter und zwi­
schen echten alten Fassaden aus dem 14. 
Jahrhundert statt, in schmalgiebligen Bürger­
häusern, in denen Heinrich Heine oder Im­
mermann oder Peter Cornelius geboren wur­
den und lebten. 
Fast im Zentrum der Altstadt das Rathaus 

am Marktplatz mit dem berühmten barocken 
Reiterstandbild Jan Wellems, des heute noch 
zärtlich verehrten Landesfürsten. Nicht weit 
davon der Burgplatz mit seinem Radschlä­
gerbrunnen oder dem Schloßturm, die 
schmale Gasse, die zu „St. Lambertus" 
führt, der ältesten Pfarrkirche aus dem 13. 
Jahrhundert. Seit dem Jahre 1206 ist sie das 
Wahrzeichen der Stadt, und ihr wundervolles 
gotisches Chorgestühl findet immer wieder 
neue Bewunderer. Südlich davon der Stifts­
platz mit dem „Fischerjungenbrunnen" aus 
Aachener Baustein, zur Erinnerung an das 
Fischerdorf an der Düssel, das unser heuti­
ges „cultured but swinging"-Düsseldorf (wie 
es ein Amerikaner einmal nannte) gewesen 
ist. 
Doch entdecken Sie selbst due unverwechsel­
bare Ausstrahlung der jüngsten Altstadt, die 
es je gab ... 

Düsseldorf - Kunst- und Gartenstadt 
Nicht ohne Grund galt Düsseldorf bereits im 
19. Jahrhundert als Kunst- und Gartenstadt.
Neben dem Rheinpark, dem Nordpark, dem
Volksgarten oder Schwanenspiegel erfreut
sich der Hofgarten als „Oase der Erholung"
besonderer Beliebtheit.
Verschlungene Wege, alte Bäume, der „run­
de Weiher'" und die „goldene Brücke" am
Fuß des Ananasberges, die sommerlichen
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Hof garten-Konzerte - und das alles nur einen 
Katzensprung entfernt vom pulsierenden 
Großstadtgetriebe. Im Süden der Stadt 
Schloß Benrath, das bedeutende Spätbarock­
Schloß des Niederrheins mit seinen herrli­
chen Gärten und dem Park, für dessen Be­
sichtigung man sich einen Tag Zeit nehmen 
sollte. 
Doch nicht nur Grünflächen und Parks wer­
den hier großgeschrieben - Düsseldorf hat 
auch internationale Anerkennung als Kunst­
metropole erlangt. Mit der Gründung der 
einst weltberühmten kurfürstlichen Gemäde­
galerie Jan Wellems nahm Düsseldorfs Be­
deutung als Kunststadt ihren Anfang. Kunst 
der Vergangenheit und Gegenwart offenbart 
sich dem Betrachter in einer Reihe sehens­
werter Museen und Galerien. So bietet z.B. 
das Kunstmuseum am Ehrenhof einen, vom 
16. Jahrhundert bis zur Gegenwart reichen­
den, imponierenden Kunstschatz. Das Goe­
the-Museum gibt mit zeitgenössischen Bü­
chern, Bildern, Handschriften und Erstdruk-

Schadowstraße West ... 
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ken einen umfassenden Überblick über Le­
ben und Werk des Dichters. 
Ein lebendiger Mittelpunkt der Gegenwarts­
kunde ist auch die 1967 errichtete Kunsthal­
le am Grabbeplatz, die vor allem über die 
jüngsten Strömungen der Kunstszene infor­
miert. 
Nicht weniger bedeutungsvoll, allerdings al­
lein auf einen qualitativen Querschnitt durch 
die Malerei des 20. Jahrhunderts ausgerich­
tet, ist die Kunstsammlung Nordrhein-West­
falens im Schloß Jägerhof, wo Meisterwerke 
moderner Kunst und kostbare Porzellane ein 
reizvolles Kontrastprogramm bieten. 
Das Hetjens-Museum, das einzige deutsche 
Spezial-Museum für Keramik, hat europäi­
sche Bedeutung erlangt mit seiner Sammlung 
von Keramiken aus rund 8 000 Jahren. Und 
wer schon beim Kunstbummel ist, sollte 
nicht die Deutsche Oper am Rhein, das 
Schauspielhaus, im architektonisch viel be­
wunderten Neubau, oder eine der kleineren 
Düsseldorfer Bühnen vergessen, wie zum 
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. . . und Schadowstraße Ost (Fotos: Gräf) 

Beispiel das bekannte Düsseldorfer 

Kom(m)ödchen. Von hohem Rang ist auch 

das musikalische Leben Düsseldorfs. Mit 

den Düsseldorfer Symphonikern besitzt die 

Stadt ein bemerkenswertes Orchester, das in 

den jährlichen städtischen Konzertreihen 

von berühmten Dirigenten geführt wird. Mei­

ster- und Kammerkonzerte mit Interpreten 

aus aller Welt vervollständigen ein Pro­

gramm für höchste Ansprüche. 

Messe- und Kongreß-Stadt 
Düsseldorf 
Wer Düsseldorf sagt, meint auch den Ver­

waltungssitz weltbekannter Unternehmen, 

denn hier stehen die Schreibtische der Mana­

ger. Wer Düsseldorf sagt, meint Landes­

hauptstadt, Banken- und Börsenplatz, meint 

die Drehscheibe des Ost-West-Handels und 

den größten japanischen Handelsstützpunkt 

im Ausland. Düsseldorf zählt zu den Wirt­

schaftsmetropolen Europas. Doch die Indu­

strie dieser Stadt beruht nicht auf einem typi-
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sehen Produkt. Typisch für Düsseldorf ist 

vielmehr auch hier die Vielfältigkeit. Jede 

Branche ist nur eines von vielen Instrumen­

ten im großen Orchester der Wirtschaft. Eine 

entscheidende Bedeutung beim Hineinwach­

sen Düsseldorfs in die Rolle eines weltbe­

kannten Handelsplatzes fällt der Messege­

sellschaft NOWEA zu, die seit 1971 mit der 

Neuen Messe im Norden der Stadt über das 

modernste Messegelände Europas verfügt 

(13 Hallen auf 126 130 qm). 

Karnevalshochburg Düsseldorf 
Neben Mainz und Köln ist Düsseldorf die 

dritte deutsche Karnevalshochburg. Z wi­

schen der Prinzenkürung Anfang Januar und 

Aschermittwoch ist auf rund 250 Veranstal­

tungen, närrischen Sitzungen, Bällen und 

Kostümfesten ausgiebig Gelegenheit zum 

Mitmachen, zum Tanzen, Schunkeln und 

Fröhlichsein. Karnevalssonntag und Rosen­

montag sind zweifellos die amüsantesten und 

fröhlichsten Feiertage im Jahr. 
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Das sportliche Düsseldorf 
Fußball, Eishockey, Pferderennen, Golf, 

Tischtennis und Billard - das sind die Domä­

nen im Sportleben der Stadt. Für Wettkämp­

fe, Rennen und Turniere in diesen Diszipli­

nen ist Düsseldorf optimal gerüstet. Das 

neue Rheinstadion am Messegelände bietet 

70000 Zuschauern Platz, 40 000 Plätze sind 

überdachte Tribünensitze. Hier ist auch die 

Heimat der traditionsreichen „Fortuna". 

Fast ständig ausverkauft sind die 11000 

Plätze im Eisstadion an der Brehmstraße. 

Die „DEG" ist ein Lieblingskind der Eis-

sportfreunde. Im Galopp-Rennsport zählt die 

Bahn in Grafenberg zu den landschaftlich 

schönsten, so wie die 36-Löcher-Anlage des 

Golfclubs in Hubbelrath. Im Tennis domi­

niert der Rochus-Club - auch dank seiner 

großzügigen Turnierplätze in Grafenberg. 

Besucher Düsseldorfs schätzen im übrigen 

ein Angebot besonders: das berühmte Wel­

lenbad nahe der Königsallee. Hier ist die At­

lantikbrandung perfekt! Die beliebtesten 

Freibäder sind im Rheinstadion, in Lörick 

und in Benrath zu finden. 

Aufnahme neuer Mitglieder vom 5. Juli 1977

Allenstein, Heinz 
Asbeck, Dr. Ing. Werner 
Begemann, Mischa 
Birkmann, Bernhard 
Fey, Friedhelm 
Götz, Manfred 
Hahn, Kurt 
Höller, Josef 
J anssen, Arnold 
Klein, Helmut F. 
Kotz, Eduarc! 
Kowalewski, · Rainer 
Kremer, Horst Walter 
Meuther, Ludwig 
Pfaar, Heinrich 
Roes, Jürgen 
Schumacher, Rudolf 
Sudhaus, Ernst-Jochen 
Trenner, Dieter 
Vetten, Kurt 
Voets, Aribert 
W anders, Heinrich 
Weck, Dr. Jörg 
von Zons, Herbert W. 
Zschiesche, Emil 

Bankangestellter 
Hüttendir. i. R. 
Werbefotograf 
Dipl. theol. Studienrat 
Automobilkaufm. 
Kaufmann 
Rentner 
Rentner 
Kaufmann 
Gastwirt 
Kaufmann 
Student 
Gastwirt 
Gastronom 
Rentner 
Fleischermeister 
Rentner 
Ev. Pfarrer 
Bankkaufmann 
Arbeiter 
Kaufmann 
Elektromeister 
Rechtsanwalt 
Student (Jus) 
Gastwirt 

Düsseldorf l, Florastr. 78 
Düsseldorf 30, Eitelstr.40 
Düsseldorf 1, Geibelstr. 77 
Düsseldorf 13, Kölner Landstr. 393 
Düsseldorf l, Aderkirchweg 32 
4040 Neuss, Eichendorffstr. 88 
Düsseldorf l, Kirchfeldstr. 102 
Düsseldorf l, Grafenberger Allee 
Düsseldorf 30, Paderborner Str. 9 
Düsseldorf 1, Karl-Anton-Str. 5 
Düsseldorf 12, Zweibrückenstr. 67 
Düsseldorf 1, Dorotheenstr. 73 
Düsseldorf 13, Im Hasengraben 33 
Düsseldorf 1, Mühlenstr. 2 
Düsseldorf 1, Ostendorfstr. 19 
Düsseldorf 30, Spichernstr. 39 
Düsseldorf 30, Augustastr. 10 
Düsseldorf 30, Freiligrathstr. 20 
Düsseldorf 1, Bahnstr. 61 
Düsseldorf 1, Erkrather Str. 91 
Düsseldorf 11, Kaiser-Friedr.-Ring 4 
Düsseldorf l, Schweidnitzer Str. 34 
Düsseldorf 1, Reuterkaserne 30 
Düsseldorf 1, Hüttenstr. 45 
Düsseldorf l, Kurze Str. 2a 
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Neuauflage des Mitgliederverzeichnisses 

Liebe Heimatfreunde! 

Es ist beabsichtigt, im Jahre 1977 unser Mitgliederverzeichnis neu aufzule­

gen. Aus diesem Grunde wird gebeten, geänderte Anschriften, Berufsbezeich­

nungen, unrichtige Anschriften usw. - soweit bisher noch nicht geschehen -

unverzüglich und laufend der Geschäftsstelle aufzugeben. 

SCHNEIDER & SCHRAML 

INNENAUSSTATTUNG 
4000 DÜSSELDORF KONIGSALLEE 36 

TELEFON 32 9146/47 

Seit 1890 ein Begriff für 

TEPPICHE - DEKORATIONEN -TAPETEN 

POLSTERMÖBEL 
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Kompetent für Kilte und Kllma 
4 DÜSSELDORF 1 • MINDENER STR. 24 -28 · TEL.77081 

ZWEIGBORO: 5050 PORZ 
LINDER WEG 93 •TELEFON 63385 

Generati 

Er{a�r11ngtH, 
beste Wasdtma­

ferialien, moden,er 
Masdtine11park 

gart111fi1re11 smone1tdsft 
Bdtant/lung lf-sdt•tDJfe 
D11rrJ,fihr11ng lhres&dft­
A11/frages. R11f 215051

AnHahmesle/len i11 t1llt1t 
fl,dfftile11 • 6ro/J wJsclf etti 
� w:isdtf fei11 ! 
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Veranstaltungen August 1977 
Vereinsheim „Brauereiausschank Schlösser Altestadt 5" 

Dienstag, 2. August, 20.00 Uhr 
Empfang des Konsularkorps Düsseldorf unter dem Motto 

,,Düsseldorf - Japan am Rhein"
Ansprache des Generalkonsuls von Japan 

Dienstag, 9. August, 20.00 Uhr 
Herbert Schmitz-Porten 

Die Düssel 
Ein kleiner Fluß - Lebensader einer großen Stadt, 2. Teil 

Dienstag, 16. August, 20.00 Uhr 
Karl Maria Fraedrich 

Urlaub, Urlaub, Urlaub 
musikalisch umrahmt vom gemischten Chor des Sängerkreis Urdenbach 
von 188i 
Chorleiter: Hermann-Josef Ley 

Innerbetriebliche Transportfahrzeuge 

Karten rUül 
Service� 
Sültenfuß 

Gabelstapler bis 50 t 
Seitenstapler bis 50 t
Schubmastgabelstapler f ��anmobile

babelhubwagen 

VIII 

KARTEN FÜR SPORT, SHOW, KONZERT, 
THEATER - REISEORGNISATION 

Kaiserswerther Str. 411 
4000 Düsseldorf 30 
Telefon: 02 11 / 43 35 58 

Mitglied der Düsseldorfer Jonges 
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Dienstag, 23. August, 20.00 Uhr 
Dr. Peter Olberding 

Randbeobachtungen am Rosenmontag, 
aktuell im Hochsommer 
In Wort und Bild 

Dien stag, 30. August, 20.00 Uhr 
Mundartfilm: 

D'r Mugge! 
Idee und Hauptdarstel l er: Wil ly Lauert 
Regie: Michael Lücker 

Vorschau: 
Dienstag, 6. September, 20.00 Uhr 

Heinz Hardt Mdl 

Straßen und Brücken für Düsseldorf 

Brauereiausschank 

Schlösser 
lnh. Heinz Weidmann 

Rheinische Spezialitäten 
dienstags und freitags Reibekuchen 

Veranstaltungsräume für 10 bis 700 Personen, 
großer Parkplatz am Hause, Vereinsheim der 
.Düsseldorfer Jonges" und vieler bekannter 
Vereine des Düsseldorfer Sommer- und Winter­
brauchtums. 

4000 Düsseldorf 1, Altestadt 5 
Tel. (0211) 32 59 83 

Immer Sonderangebote 

in Goldwaren und Uhren 

Kar l Schmid 
Goldschmied und Juwelier 

Mitglied der Gilde internationaler Edelsteinexperten · 
4000 Düsseldorf 1 

Karlstr. 2, 1. Etage am Stresemannplatz 

Spezialität: Große Brillanten als Anlageobjekt mit 
Gutachten der Edelstelnprüfstelle ldar-Obersteln 

Mitglied der Tischgemeinschaft Geeßer Jonges 

lnterat bitte ausschneiden und mitbringen! 

PHONO - FOTO - RADIO 

FACHGESCHÄFT 
IM FLUGHAFEN DÜSSELDORF 
TERMINAL 2 A + B 
INH. F. BARTHEL 

Un ser e Pr e i sk nül ler: Aktuelle La ngspiel platten 
Markentaschenrech ner 
Farbfot os 7 x 10 und 9 x 9 

Öffnungszeiten täg li ch von 6.30 bis 20.30 • Tel. 4 21 64 80 
Sie haben häufig einen Grund, zum F lugha fen zu fahren 
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ab D� 6,00 
ab DM 29,50 

DM 0,60 
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Düsseldorfer Baumarkt 

Carl Mumme & Co. 

Jalousie- und Rolladenfabrik 
Fü rs tenwall 234 - Tel. 37 30 96 
Ausführung in Holz und Kunststoff 

Elektr. Antriebe - Reparaturen 

Hermann Gärtner 

Sanitäre Anl a gen 
Zent r a lheizungen 

Telefon 44 61 86 + 44 17 97 
Kaiserstraße 30 

]1' ffij 
Leitungs- und Tiefbaugesellschaft 

m. b. H. & Co. K.G. 

4040 Neuss 1 

Bataverstraße 86 Tel. 590/ 7 00 81 / 82 

1� A HUGO POHLMANN 

X 

STAHL- und METALLBAU 

Fassaden, Fenster- und Portalanlagen 

Vitrinen, Pavillons, Sonderkonstruktionen 

Kunststoff-Fenster 

DÜSSELDORF 
Telefon 39 20 33 Martinstraße 26 

PHILIPP 

LEHMANN 

Bauunternehmung 

Düs seldo rf • Münsterstraße 400 · Ruf 62 61 21 

werkstatt für malerei 

und anstrich 

frankenstraße 14 · düsseldorf 

ruf 43 83 25 

P. u. A.

HUREN KG.

SANITÄRE INSTALLATION 

Heizungsanlagen - Ölfeuerungen 

Werft str.11 - Telefon 5012 34/50 34 33 

H. BREUER
STAHL- UND ALU MINIU M-KONSTRU KTIONE N 

• 

• 

• 

SCH AUFENSTER- UND 

PORTALANLAGEN 

SCHLOSSERARBEITEN 

DÜSSELDORF-ELLER 

Cruthovener Straße 16 

Telefon 21 90 11-15 
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hur Brüggema 
Vertreter der Daimler-Benz AG 

Mettmann HIiden Düsseldorf 
Unlenstr. 64-70 
Tel. (0211) 78 02 91 

Selbelstr. 30 Nledenstr.137 
Tel. (0 2104)240 51 Tel. (0 2103)5 30 71 

Verkauf• Reparatur• Schnelldienst 

Fortsetzung von Seite VI 
matabend große Wissenslücken. Zunächst wies 
er auf die Rolle hin, die die Düssel in früheren 
Zeiten in der Stadt gespielt hat. Stichworte: 
Fischfang, Mühlen (nicht nur in der alten Müh­
lenstraße), Wasser für die Befestigungsanlagen. 
Dann erklärte er seinen Zuhörern, daß die aller­
meisten Grünanlagen der Stadt, Ostpark, Hof­
garten, Maikastengarten, Volksgarten, Kaiser­
teich und Schwanenspiegel und andere, ihre Exi­
stenz dem Nord- oder dem Südarm der Düssel 
verdanken. 

Ober 

25 

Jahre 

WILHELM ECKERT KG 

Neuzeitlicher Straßenbau 

Kanalbau 

Bahnbau 

Sportplatzanlagen 

Düsseldorf-Rath 

Drlburger Straße 7-9 _ · Ruf 65 20 33 

Mitglied der „Düsseldorfer Jonges" 

Das Tor, 43. Jahrgang 1977, Heft 8 

Sodann zeigte Herbert Schmitz-Porten seinen 
Tonfilm „Die Düssel, ein kleiner Fluß - Lebens­
ader einer großen Stadt". Mit ebenso viel Inter­
esse wie Vergnügen ließen sich die Jonges auf 
diese Weise zu einer Wanderung beiderseits der 
Düssel von der Quelle bis zum Neandertal einla­
den. Malerische Landschaften, dazu erdge­
schichtliche Reminiszenzen, alte Mühlen, Ritter­
sitze und Kirchen, sehr sachkundig erläutert. Auf 
den zweiten Teil des Films im August darf man 
sich freuen. H. A. 

(So berichten die Düsseldorfer -'Nachrichten) 

HEINZ� 

S tätten de r Gastlichkeit 
Zum Burggrafen 

Hüttenstr. 4 · Tel. 37 80 60 

Cafe Stockhelm 
Grabenstr. 17 • Tel. 32 89 27 

N. T.-PUB 
Könlgsalhie 27 

Tel. 370548 

Cafe-Brasserie 
Schauspielhaus 

Bleichstr. 1 • Tel. 35 78 33 

Cafe Wellenbad 
Grünstr. • Tel. 18688 

Düsseldorfer 
Flughafen-Restaurants 

Flughafen-Hotel 
D'dorf-Nord • Tel. 42 54 42 

Stockhelms 
Naschkörbchen 

Wilhelm-Marx-Haus 
Tel. 32 73 01 

Bahnhof­
Wirtschaftsbetriebe 
Heinz Stockhelm & Co. 

Hauptbahnhof • Tel. 35 09 96 

Rhelnterrasse 
Hofgartenufer 
Tel. 44 69 51/52 

Messerestaurants 
Neue Messe 

Messe- und KongreB­
Centrum 

Rotterdamer Str. 
Tel. 4510 21 

Stadthalle und 
Restaurant 

Fischerstr. • Tel. 48 01 45 

Ein Begriff für Düsseldorf 

XI 



II -::0 � � H 

Das Spezialhaus für modische Herrenkleidung 

Düsseldorf-Altstadt Bolkerstraße 57 

HOPPE 
Bestattungen 
Tag u. Nacht 3439 75 

Überführungen 
Erledigung aller 

Formalitäten 
Am Steinberg 45 t Ecke Himmelgeister Str., an der Uni 

WENN'S r:•:, 
UM GELD

lii �J 
GEHT ... � � 

Düsseldorf - Anno dazumal 

Aus vergilbten Blättern 

,,Zinks Mieneke!" 

Vielen alten Düsseldorfern wird diese Figur aus 
den Erinnenmgen der Eltern noch bekannt sein, 
und legendär ist die Zahl der Mäuzkes, die sich 
die alten Düsseldorfer mit ihm erlaubten, wobei 
sogar unsere hochwohllöbliche Polizei der dama­
ligen Zeit recht aktiv mitgemacht hat. Folgende 

� 
1/u.l,eu KloJtet 

malermeister 
4 düsseldorf, holerstr. 81d, tel. 423747 

malerei - anstrich - tapezierung - moderne 

raumgestaltung - farben - tapeten - teppichböden 

heitere Episode sei der Vergessenheit entrissen, 
da sie so recht die Gemütlichkeit in unsererr 
Düsseldorf zu Väters Zeiten schildert. 
Auf dem Stadtbrückchen wohnte seiner Zeit ein 
Alttrödler, mit Namen Pigage, besser bekannt ir 
der Stadt jedoch unter dem Namen ,Zinks Mie­
neke'. Derselbe hatte bei der napoleonischen 
Garde als Korporal gedient und war, nachdem 
diese bei Waterloo vernichtet worden, als Maro­
deur nach Düsseldorf gekommen. Hier lernte e" 
die Inhaberin eines Trödlergeschäftes auf de 
Stadtbrückchen, et ,Zinks Mieneke' kennen und 
lieben, und bald waren sie ein Paar. Da gab e; 
sein Heldentum auf, kaufte und verkaufte fortar, 

+ 
TAXI-FUNKTAXI-ZENTRALE eG 

XII 

4 Düsseldorf, Kölner Straße 356 
Betriebshof und Geschäftsstelle Telefon 771011-14 

TAXI-DIREKT-RUFSÄULEN: 

Aachener Platz 33 21 00 Fürstenplatz 31 23 12 
Belsenplatz 5 36 00 Gertrudisplatz 21 50 50 
Ben der-Straße 28 11 11 Hansa-Allee 59 18 18 
Bilker Bahnhof 31 23 23 Heinrichstraße 63 88 88 
Bilker Kirche 39 22 12 Heyestraße 28 14 14 
Bochumer Straße 65 28 88 Hüttenstraße 37 65 65 
Börnestraße 357733 Kalkumer Straße 42 88 88 
Bonner Straße 7 900333 Karolinger Platz 33 36 46 
Brehmplatz 66 41 42 Kirchplatz 37 82 82 
Burscheider Straße 76 11 11 Klinke 42 52 56 
Clemensplatz 40 48 49 Kö/Bahnstraße 32 66 66 
Dorotheenplatz 66 78 28 Lessingplatz 78 24 24 
Engerstraße 682020 Lilienthalstraße 43 66 66 
Franziusstr./ Luegplatz 5 38 00 

Gladbacher Str. 30 44 33 Mostertplatz 44 44 10 
Franzius-/Gladbacher Str. 30 44 33 Nikolaus-Knopp-Platz 50 33 11 

Wir bitten Sie, den Ruf mindestens 6mal durchläuten zu lassen. 

Oberbilker Markt 
Paulistraße 
Pfalzstraße 
Rochuskirche 
Schifferplatz 
Schlesische Straße 
Seeheimer Weg 
Spichernplatz 
Staufenplatz 
Stockumer Kirchstraße 
Uni-Kliniken 
Uerdinger Straße 
Uhlandstraße 
Unterbach/Mittelstraße 
Vennhauser Allee 

(Freiheit) 

72 22 22 
71 33 33 
48 82 82 
36 48 48 
66 77 00 
21 31 21 
78 76 76 
46 40 46 
68 40 20 
43 73 33 
31 27 27 
43 75 75 
66 74 10 
20 43 43 

27 41 41 

Wenn der Taxiplatz nicht besetzt ist und bei Vorbestellungen wählen Sie bitte die Zentrale - 3333 -
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1
Hermann Peltzer 

Ihr He l f er und Berater bei einem Trauerfall 

Düsseldorf-Hamm • Florensstraße 54 • Telefon 30 53 38 

Mitglied der Düsseldorfer Jonges 
' 

alte Möbel und Kleider. Außer seiner Lebensge­
fährtin und deren Habe besaß er zwei Schätze, 
welche er noch höher stellte. Das waren seine 
Erinnerungen an Napoleon I. und seine Parade­
•.1niform. Die Düsseldorfer Halunken faßten ihn 
bei jeder Gelegenheit an seiner schwachen Seite 
und trieben Allotria mit ihm. Entweder reizten 
sie ihn durch verächtliche Äußerungen über den 
von ihm vergötterten Kaiser, bis er in grenzen­
_ose Wut geriet, sie ergötzten sich dann an den in 
gebrochenem Deutsch hervorgestoßenen 
Sehimpfworten, oder sie schmeichelten seinen 
Empfindungen und veranlaßten ihn dadurch zu 
den unglaublichsten Ausbrüchen der Begeiste-
0ung, welche sie wieder köstlich amüsierten. 
-:::>a der alte Gardist jedesmal auf den Leim ging, 
so wurde er schließlich zur komischen Figur in 
der Stadt, bis er sich vor sich selber nicht mehr 
:-etten konnte. Da zog er sich ganz zurück und 
>ührte ein wahres Einsiedlerleben. Nur an einem
Tag im Jahre machte er eine Ausnahme. Das

65 JAHRE IN DER ALTSTADT 

KA���Di?�U.)ß�r,<;M� 
UHRMACHERMEISTER 

U N D JUWE L I E R  

F LINGE R STRASSE 58 · TELEFON 37 53 97 

stadt­
bekannt 
für guten 
Reifen­
Service 
und 
Fahrwerk­
Service 

Heerdter Landstraße 245 
Telefon 5011 91-92 

am Handweiser - Bunkerkirche 

Ungeziefer -Mäuse -Ratten 
,,ein tolles Ding!" 
rufen Sie: 

SCHÄDL.-BEK.-MEISTER 

KEMMERLING 
Schwerlnstraße 52 

Ruf 493226 + 460573 + 578611 
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war an Napoleons Geburtstag. 15. August. Am 
frühen Morgen des großen Tages erhob er sich, 
entnahm dem sicheren Schrank die am Tage vor­
her geputzte und gesäuberte Uniform der franzö­
sischen Garde und legte die Uniform an. In dem 
Augenblick, da er den letzten Knopf zumachte, 
wurde er ein ganz anderer Mensch. Die ihn um­
gebende Welt versank und er war wieder Soldat, 
selbst seine Frau war an dem Tage für ihn Luft. 
Das bißchen Deutsch, das er gelernt hatte, war 
wie fortgeblasen und jemand, der ihn deutsch 
ansprach, bekam überhaupt keine Antwort. 
Dann setzte er sich in voller Uniform in einen 
Sessel an das offene Fenster seines Geschäftes 
und saß dort wie eine Holzpuppe und schaute 
traumverloren in die kleine Welt hinaus, die ihn 
umgab von morgens um 8 Uhr bis gegen 6 Uhr 
abends. Nichts störte ihn, weder die stets wech­
selnde, ihn anstarrende Gesellschaft vor dem 
Fenster auf der Straße, noch die Radschläger, die 
ihm manches in das Zimmer warfen, was eigent-

HEINZ FASOLD 
GLAS REINIGUNG 

Düsseldorf 13, Bahlenstr. 170 . Tel. 79 23 50 

JOSEF OTTEN 
JAHRE 

Düsseldorf, Oberbilker Allee 34, Tel. 33 28 37 

REI SE-EXPRESS MODERNER OMNIBUS-BETRIEB 

/.Jein<Z Sd,Leut ermann 

Bauschlosserei 

Schaufensteranlagen 

Mettmanner Straße 38 · Telefon 78 24 64 
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Briefmarken F. & G. HO D S K E · 4 Düsseldorf 

Münze n 

kaufen Sie im 

Fachgeschäft 

lieh in einen Pferdestall gehörte. Mit dem Glok­
kenschlage sechs hielt der getreue nun weißhaa­
rige Gardist das Opfer, welches er der Erinne­
rung seines großen Kaisers darbrachte, für voll­
endet, wenigstens was das Äußere betraf. Sein 
Ohr wurde wieder empfänglich für deutsche 
Worte und seine Zunge quälte sich wieder ab mit 
der harten Sprache. Er legte die Uniform ab und 
begab sich in das nachbarliche Wirtshaus, wo 
man schon auf ihn wartete, dort wurde er mit 
lautem Hallo und mit einem Hoch auf Napoleon 
empfangen. Mit leuchtendem Gesicht quitti'erte 
er die Huldigungen und ließ sich inmitten der 
Stammtischgesellschaft nieder. 
Zu dieser Gesellschaft gehörten auch zwei 
Wächter der hl. Hermandad, die, soviel man 
heute noch weiß, lieber das Geld für eine Straf­
anzeige mit dem zu bestrafenden in der Wirt­
schaft umsetzten .. Dieses beschleunigte Verfahren 
schien ihnen gut zu bekommen, denn ihre Ge­
sichter glübJen · wie die Klatschrosen und ihre 
Bäuchlein· hatten kaum noch Platz für die Uni­
form. Wenn es galt, irgendeine „Hallonkerei" 
auszuhecken, so waren sie dabei. So auch an 
besagtem Abend. 
Schon waren einige Schnäpse und verschiedene 
Glas ,Lager' in den immer trockenen Kehlen ver­
schwunden, die Gemüter wurden lauter und 
unser alter Gardist sang die Marseillaise. Dann 
ging auf Kommando von gewisser Seite die Sti­
chelei los. ,,No halt doch emol endlich et Maul 
met dinne Napoleon! Do häß du Doll der Aap 
dran gefresse, du dees jo grad, als off dat ne 
Hergott wohr! Dä Kujon! Dä hän gähn de ganze 
Welt fresse möge, äwer molla! Mer hant öm bei 
Waterloo et Maul gestoppt, do es hä geloope wie 
ne Spetzbow, wo de Polizei henger es!" 
,,Do häste Reid, Wellern, so es et och." ,,Bravo, 
richtig, stemmt!" so tönte es von allen Seiten. Da 
sprang der alte Soldat auf, vor Wut zitterte sein 
grauer langer Schnurrbart und seine Augen 

XIV 

Adlerstr. 65 • 3 Min. vom S-Bahnhof Wehrhahn • Tel. 35 26 24 
Reichhaltiges Lager an deutschen Marken und alle West­
EUROPA-Länder, ebenfalls große Auswahl an deutschen 

Münzen ab 1800 bis heute. 
Zuverlässiger Neuheiten-Dienst der ganzen Welt. 

Sämtliches Zubehör der Firmen Leuchtturm, Lindner, KaBe, 
Kobra, Hawid, Safe, Schaubek usw. 

40 Jahre Im Briefmarkenhandel tätig! Ein Besuch lohnt sich 

schossen Blitze und mit dröhnender Kommando­
stimme und im tollsten Kauderwelsch schrie er 
eine Beleidigung nach der anderen über das deut­
sche Heer, seinen König und seine Generäle in 
das Zimmer hinein. 
Das wollten die Hallunken nur haben. Die bei­
den Polizisten gaben sich einen Ruck, setzten 
den Helm auf, nahmen eine dienstliche Haltung 
ein und verhafteten ihn im Namen des Gesetzes, 
und legten um jedes seiner Handgelenke eine 
Kette, um der Sache einen ganz gefährlichen An­
strich zu geben. 
Mittlerweile war einer der Gesellschaft zu seiner 
Frau gelaufen und hatte ihr mitgeteilt, daß man 
ihren Mann wegen Majestätsbeleidigung verhaf­
tet habe und abführen wolle. Händeringend kam 
nun die arme Frau gelaufen, um zu retten, was 
noch zu retten war. 
„Ach lewe Herr Serjant, lassen se doch minne 
Mann loofe, ehr weßt jo, wat dat vör ne dolle 
Käl es, dä brengt sich noch met sinne Napoleon 
öm sinne Kopp on mich op minne alde Dag no 
öm mie Geschäft." 
„Nein, liebe Frau, das geht nicht, wir müsseP 
unseres Amtes walten, Dienst ist Dienst und 
Schnaps es Schnaps!" 
„Ach, no sitt doch vernönftig, et soll mich jo op 
e Fäßke Bier nit ankohme!" 
„Na, was meinste Kollege?" ,,Mir soll es Recht 
sein, aber kommt es noch einmal vor, dann is• 
Ihr Mann nicht mehr zu retten!" 

,,Merci, Merci och. Baas mer drenke am Stamm­
desch op ming Rechnong e Fäßke Beer!" un<"' 
bald saß alles in schöner Zufriedenheit zusam­
men und so lange, bis einer den andern und de, 
andere den einen nach Hause bringen mußte. 

Wenn am anderen Tag der alte Gardist mi 
schwerem Kopf aufwachte, und sich des Vorher­
gegangenen erinnerte, entschlüpfte nur ein FlucL 
seinem Munde: ,,Maudit Prussien!" 
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g(atl 93udifteim 
Kürschnermeister 

Meisterwerkstätten für feine Kürschnerarbeit 

Düsseldorf 

Talstraße 99, Tel. 345632 

Collenbachstraße 3, Tel. 44 32 78 

Pelzwaren seit 1794 

CJ 
DR.HARREN 

Gebäudereinigung 
GmbH & Co. KG

Vertregsflrme der Düsseldorfer 

Messegesellschaft m.b.H. - NOWEA 

DOSSELDORF 

Verwaltung: Jehnstraße 66 • Telefon Sa.-Nr. • 37 20 01 

Messebüro: Stockumer Kirchstraße 61 • Telefon • 45 10 45 

i BAUAUSFÜHRUNG 

i dieter f ritsch � maurermeister 
4006 ERKRATH, FRIEDRICHSTR. 35 
TELEFON 24 27 63 Amt Düsseldorf

GASTSTÄTTE J m Vablacker 
lnh.: Rolf und Henny HONCAMP 

DDsseldorf • Im Dehlecker 1 • Telefon 34 52 15 

Bekannt gute Küche • Gepflegte Getränke • Modeme 
Bundeskegelbahn • Gesellschaftsraum für 50 Personen 

Im Ausschenk: Schlösser Alt und Schultheiß Plis 

� IG��
m
��!�ER

Messestandgestaltung · Anstrich 

Tapezierung · Dekorative Treppenhäuser 

Kunststoff-Fassaden 

4 Düsseldorf · Klein Eller 58 � 21 85 28 

Wir drucken für die 

,,Düsseldorfer Jonges". 

Wann dürfen wir für Sie 

tätig sein? 

Triltsch-Druck 
4000 Düsseldorf • Herzogstr. 53 · Tel. 37 70 01 

15 ,,,___:R 
� 15 

Jahre ST .......... �n_n Jahre

Ei senwaren - Industriebe darf 

Werkzeu ge - Hausrat - Gartengeräte 

Düsseldorf - Klosterstr. 35 - Ruf 351011 

Au t oplanen 
Ab d eckplanen 
Mie tplanen 
M a r kis en 

Franz Busch KG.
Mindener Straße 30 
Telefon 77 30 61/62 




